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N
orbert Lange-Kroning war frü-
her Schatzmeister beim MTV
Nautilus, jetzt ist er Projektbe-
auftragter des Vereins für die
Maritime Meile. Und hat wieder

mit Geld zu tun. Vor allem mit solchem, das
den sechs Vereinen fehlt, die das Vegesacker
Weserufer voranbringen wollen. Das sie aber
zwangsläufig brauchen, um Vorhaben zu fi-
nanzieren. Lange-Kroning sucht sozu-
sagen nach Möglichkeiten, damit
sie möglich werden. Er sucht
Sponsoren – und hat nach
eigener Rechnung mittler-
weile ein Dutzend gefun-
den, die nicht bloß mit
einem einmaligen Be-
trag das Bündnis für die
Meile unterstützen, son-
dern über Jahre.

Für Lange-Kroning
sind Sponsoren nicht
gleich Sponsoren. Er unter-
teilt sie in drei Kategorien: in
Stifter, die ein Projekt mit einer
großen Summe voranbringen. In
Spender, die meistens einmal, manch-
mal zweimal Geld geben. Und in Förderer, die
sich bereit erklären, eine Sache länger finan-
ziell zu unterstützen. Der Mann vom MTV
Nautilus sucht im Grunde alle Arten von
Sponsoren, vor allem aber solche der letzten
Kategorie. 30 Firmen hat er angeschrieben.
Geantwortet haben etwas mehr als zwei Drit-
tel – und zugesagt bisher eben zwölf. Lan-
ge-Kroning findet, dass das ein guter Schnitt
ist. Seit Anfang vergangenen Jahres bemüht
er sich um Förderer.

Post von ihm haben Banken bekommen,
Baufirmen, Werften, Zulieferer, AGs, KGs,
GmbHs. Einige, sagt Lange-Kroning, haben
gleich zugesagt. Andere gleich abgesagt. Man-
che trafen sich mit ihm, weil sie mehr über die
Vereine wissen wollten, die sich zu einem
Bündnis für die Meile zusammengeschlossen
haben. Mit einer Handvoll potenzieller För-
derer sind die Verhandlungen noch nicht ab-
geschlossen. Und zu drei weiteren will Lan-
ge-Kroning erst noch Kontakt aufnehmen.
„Zwölf Förderer“, meint er, „sind gut, aber
noch nicht ausreichend.“ Bis zum Jahresende
will es der Projektbeauftragte des MTV auf
mindestens 15 gebracht haben.

Dass es mehr Sponsoren geben muss, hat
Lange-Kroning erst neulich den Vereinsmit-
gliedern vorgerechnet: 40000 Euro sind ihm

MEHR MARITIMES (TEIL 4): WIE SPONSOREN FÜR DIE MEILE GESUCHT WERDEN – UND WELCHES VORHABEN GELUNGEN IST

Uferzonen an der Weser gibt es viele in Bre-
men und Bremerhaven, aber nur eine Mari-
time Meile. In unserer Serie wollen wir auf-
zeigen, was die 1852 Meter lange Strecke in
Vegesack ausmacht. Wie sie sich verändert hat
– und wie sie sich weiter verändern könnte,
damit noch mehr Besucher kommen als bis-
her. Und noch mehr Nordbremer sie nutzen.
Mit der Serie wollen wir die Meile außerdem
zum Thema einer Debatte machen – während
einer Podiumsdiskussion, zu der wir Leserin-
nen und Leser einladen.

Die Serie

Die Förderer der Vereine

Arbeitsdirektor Jens Loock FOTO: FR

Projekt „Vegebüdel“
M ehr als ein Jahr lang ist die „Vege-

büdel“ restauriert worden, jetzt
fährt die Barkasse wieder – als ers-

tes Vegesacker Fahrgastschiff, das Besucher
zu festen Zeiten an Bord nimmt. Kostenlos.
Wer bezahlt, wenn nicht die Gäste bezahlen,
ist seit Monaten geregelt: Firmen sind nicht
bloß für die Reparaturkosten aufgekommen,
sondern finanzieren auch die Fahrten. Alle
Förderer wollen das Vorhaben länger unter-
stützen – mindestens drei Jahre und mit
mindestens 2000 Euro jährlich.

Ursprünglich sollte die „Vegebüdel“ be-
reits eine Saison lang mit Touristen auf Tour
gegangen sein. Doch die Arbeiten an dem 68
Jahre alten Schiff haben länger gedauert als
geplant: Aus dem Starttermin im April des
Vorjahres wurde April dieses Jahres. Um die
frühere Inspektionsbarkasse zur Besucher-
barkasse zu machen, ist vieles verändert
worden. Sowohl der Rumpf wurde verstärkt
als auch das Deck umgebaut. Das Schiff be-
kam neue Technik, neue Fenster, einen
neuen Anstrich und eine neue Persenning.

Die meiste Arbeit gab es jedoch mit der
Maschine: einem Deutz-Motor, 100 PS, 42 Li-
ter Hubraum, drei Zylinder und noch älter
als das Schiff – 82 Jahre. Mitglieder des MTV
Nautilus haben so viel Zeit investiert, ihn
wieder zum Laufen zu bringen, dass sie ir-
gendwann aufgehört haben, die Monate zu
zählen. Eine andere Maschine kam für sie
nicht infrage. Der Motor, sagen sie, ist etwas
Besonderes, vor allem sein Klang. Einige aus
der Schiffscrew haben ihn als Klingelton auf
dem Smartphone.

Eigentlich ist der Motor ein Konstrukt aus
zwei Motoren. Beide waren nach dem Zwei-
ten Weltkrieg aus versenkten Fischkuttern
geborgen und zu einer Maschine zusammen-
gefügt worden. Immer wieder gab es Test-
läufe, dann Testfahrten – und immer wieder
fanden die Maschinisten etwas, was sie ver-
bessern konnten. Mal justierten sie Schrau-
ben nach, mal den Zulauf fürs Öl. Jetzt
macht der Motor, was er machen soll. Die
Besatzung sagt, dass er „Kartüffel“ macht.

Ein Geräusch, das sie nicht anders beschrei-
ben können als so.

Die Crew hat Werft-Tagebuch geführt. Es
gibt Fotos, die zeigen die Arbeiten am Rumpf
der Barkasse. Wie sie vor dem Anstrich aus-
sah und hinterher. Mal aufgebockt an Land
und unter Plane, mal im Wasser am Steg und
in der Fahrrinne. Öfter als das Schiff ist je-
doch die Maschine zu sehen. Auf einem Foto
hängt sie am Haken eines Krans, auf dem
nächsten ist sie quasi halbiert, weil der Mo-
torkopf abgenommen wurde. Rund 40000
Euro haben die Restauration der Maschine
und der „Vegebüdel“ gekostet.

Fahrten mit ihr gibt es immer sonntags.
Eine Dreiviertelstunde dauert eine Tour: Von
Vegesack geht es vorbei am Stadtgarten und
dem früheren Gelände des Vulkan nach Blu-
menthal. Und von dort wieder zurück in die
Lesum zum Sperrwerk. Den Besuchern an
Bord – 14 haben Platz – wird während der
Fahrt erklärt, was es zu sehen gibt. Laut

Crew-Chef Eckhard Bögershausen war die
„Vegebüdel“ bisher fast immer ausgebucht.
Nur einmal nicht. An dem Tag regnete es.

Ob die Barkasse künftig öfter fährt, ist
noch nicht entschieden. Das macht der Ver-
ein von der Besucherbilanz abhängig, aber
auch von der Zahl der Besatzungsmitglieder.
Momentan gehören 18 Frauen und Männer
zur Crew. Der Verein will auf 25 Helfer kom-
men. Gesucht werden Decksleute ebenso
wie Schiffsführer und Maschinisten.

Leinen los: Seit April nimmt die „Vegebüdel“ Besucher an Bord. FOTO: CHRISTIAN KOSAK

zufolge von Förderern und Spendern gekom-
men – und jeder Cent ist längst verplant. Nicht
für mehrere Projekte, sondern für ein einziges
Projekt: für die „Vegebüdel“. Lange-Kroning
sagt, dass es mithilfe der Geldgeber gelungen
ist, aus der Barkasse das erste Vegesacker
Fahrgastschiff zu machen, mit dem Besucher
kostenlos auf Fahrt gehen können. Und dass
für neue Vorhaben deshalb neue Unterstützer
gefunden werden müssen. Die nächsten
Schreiben an potenzielle Förderer will er in
den nächsten Wochen verschicken.

Die Kloska Group, die Gill-Bau GmbH und
Arcelor-Mittal haben längst einen Brief von
ihm bekommen. Warum die Unternehmen gut
finden, was das Bündnis für die Meile plant –
und was die Firmen antreibt, Vorhaben finan-
ziell zu unterstützen, von denen sie im Grunde
nichts haben. Ein Überblick:

Kloska Group: Die Firmengruppe hat zwar
mehrere Standorte in Deutschland, ein ande-
rer Wohnort als der Bremer Norden ist für Ge-
schäftsführer Uwe Kloska aber nie infrage ge-

kommen. Er spricht von Heimat und davon,
dass man seiner Heimat etwas zurückgibt,
wenn man kann. Darum unterstützt Kloska
die Meile und die Meilen-Macher. Er ist Mit-
glied des MTV Nautilus, Förderer des Muse-
umshaven- und des Schulschiffvereins – und
jetzt auch Sponsor der Arbeitsgemeinschaft,
die das Weserufer voranbringen will. Für
Kloska machen die Mitstreiter des Bündnis-
ses genau das Richtige: „Sie warten nicht auf
Entwicklungen, sie versuchen zu entwickeln.“

Kloska hofft, dass auf das Projekt „Vegebü-
del“ noch weitere Projekte folgen werden, die
so vielversprechend sind wie das erste. Er sagt,
dass er den Vereinen vertraut. Sie kontrollie-
ren, was sie mit dem Geld machen, das er ih-
nen gibt, will er nicht. Das hält er nach eige-
nem Bekunden auch bei anderen Vorhaben
so, die der Zulieferer für Schifffahrt, Werften,
Offshore- und Industrieanlagen finanziell för-
dert. Die Kloska Group sponsert Sportvereine
ebenso wie die Stiftung Friedehorst und die
Wilhelm-und-Helene-Kaisen-Stiftung. Ein
festgelegtes Förderbudget hat das Unterneh-
men nicht: „Wer unterstützt wird“, sagt
Kloska, „entscheiden wir spontan.“

Gill-Bau: Das Unternehmen von Mathias
Gill zählt seit vergangenem Jahr zu den För-
derern der Arbeitsgemeinschaft. Der Firmen-
chef unterstützt die Vereine, die sich für die
Meile einsetzen, allerdings schon länger. Mal
half er mit Geräten aus, die sie brauchten, mal

mit Fahrzeugen. Dass Gill-Bau jetzt auch Geld
gibt, erklärt der Geschäftsführer mit dem En-
gagement des Bündnisses: „Jedes Projekt, und
ist es noch so klein, kann helfen, die Meile vo-
ranzubringen.“ Gill sieht es so wie die Vereine,
die sich zusammengeschlossen haben. Die
Uferzone bietet vieles für Besucher, aber eben
noch nicht genug. Vor allem entlang der Pro-
menade beim Stadtgarten, meint er, fehlen
Angebote.

Und noch etwas anderes muss ihm zufolge
her: Hinweistafeln, die Gästen des Weserufers
nicht bloß zeigen, was sie erwartet und wo sie
gerade sind, sondern die auch die Meile als
Meile erkennbar machen. Für den Bauunter-
nehmer ist sie ein touristisches und zugleich
ein soziales Projekt. Und eines, das sowohl
den Stadtteil voranbringt als auch den Nor-
den als Ganzes. Gill geht deshalb davon aus,
dass seine Firma die Vereine länger unterstüt-

zen wird als für die Dauer von drei Jahren, die
als erste Förderperiode mit ihnen vereinbart
wurde. Immer vorausgesetzt, dass sie halten,
was sie versprechen – dass mit der Meile mehr
passiert als bisher.

Arcelor-Mittal: Jens Loock findet, dass die
Maritime Meile viel zu bieten hat. Der Arbeits-
direktor der Stahlwerke meint aber auch, dass
sie es wert ist, noch weiter vorangebracht zu
werden. Darum hat er den Vereinen im Vor-
jahr zugesagt, als sie von ihm wissen wollten,
ob Arcelor-Mittal zum Förderer werden will.
Loock hält ihre Pläne für gut und ihr Engage-
ment für wichtig. Das Weserufer ist für ihn

nämlich nicht irgendein Ort in Vegesack. „Die
Meile ist zum einen das Tor zur Stadt für Be-
rufspendler, zum anderen ein besonderer Ort
für Besucher.“ Loock sagt, dass er sich immer
wieder an der Vegesacker Wasserkante mit
Konzernvertretern trifft, die von außerhalb
kommen.

Und dass es nicht bloß Geld gibt. Auszubil-
dende der Stahlwerke haben die Meilen-Ma-
cher auf ihre Weise unterstützt: Sie bauten
die Besucherbarkasse „Vegebüdel“, das erste
Projekt der Arbeitsgemeinschaft, für die Crew
als Modell nach. Es hat jetzt einen festen Platz
an Bord – und einen Schlitz für Geldspenden.
Laut Loock kommt der Einsatz der Auszubil-
denden nicht von ungefähr. „Viele kommen
aus Vegesack.“ Unterstützer sind ihm zufolge
jedoch nicht bloß sie, sondern alle Mitarbei-
ter des Unternehmens, weil alle jeden Monat
die Cent-Beträge ihrer Lohn- beziehungsweise
Gehaltsabrechnung für unterschiedliche Pro-
jekte in den Stadtteilen spenden.

„Zwölf Förderer
sind gut, aber noch nicht

ausreichend.“
Norbert Lange-Kroning, Arbeitsgemeinschaft

„Jedes Projekt
kann helfen,

die Meile voranzubringen.“
Mathias Gill, Bauunternehmer

„Das Weserufer
ist nicht irgendein Ort

in Vegesack.“
Jens Loock, Arcelor-Mittal
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Die Gezeitenstation an der Meile: Sie ist im Vorjahr umgestaltet worden, um Besuchern mehr Wissen zu vermitteln. FOTO: CHRISTIAN KOSAK
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Die „Vegebüdel“ legt an folgenden Sonntagen
ab: am 7., 14., 21. und 28. Juli, am 11., 18. und
25. August, am 1., 8., 15., 22. und 29. Septem-
ber. Die Abfahrtzeiten vom Anleger bei der
Gezeitenstation an der Maritimen Meile sind
jeweils um 15, 16 und 17 Uhr. Anmeldungen
für die Touren und Anfragen von Helfern wer-
den unter der Telefonnummer 04 21 / 958 67 86
und unter der E-Mail-Adresse vegebuedel@
mtv-nautilus.de entgegengenommen.


